
ü ' .:

I '
V

L

; . w tifVwW'Ä
1' ".'(",,.

!V . iiv xySiCi.i-tt'.iii- '.. W,P;

'1
TSglicheS

Cmciima ftBfYoMa It

Btiif an da .VoiNKIaN" ftnb u abiffllrw:
CIMIMMATISR VOLKSBLATT, BOX Hi.

tmCiNMMTI. OHM.

C CIIKtt :

KO. 637 VISE STstASSE.
ClhClMtMTI, It.

f(J(tH)rtfmf .... X(leli 0I V2

K'Hiftl Xnrtn Qtnat 2045

,!,. BMIiet:
Btniton, 400511 Wtl!o .

Xtl-nn- euti B2Si

J?fot, .. 39 J)tl ett.. Tel. u,H 240!

Donnerstag den 19. März 1914.

r Perkins, das Oberhaupt des
CrmmniMnm.'yrui. Will V0N kintt
Rückkehr zur republikanischen Partei
nichts wissen und vieivt im progrcm
Wn Pnn,r Nie revublikanische Par
ci kann seine persönlichen Jntressen

nicht fördern, da sie eme veaaiinrung
hm-"- ruft für rnelifx Verkins aus
ceschäfi!ichen Gründen schwärmt, nicht
biUigt. Vinckot bat sich cventalls ge-e- n

ein Rückkebr ins revilblikanische

Laaer erklärt. Aber er wird sich sehr
"Vils hnMt tiPTchifarnt borkommen, oc

die progressiven Aolksmassen in aller
Stille wieder der alten Partei, der

sie entstammen, anschlieken.

Die ReaZeruna ist wieder

einmal an der Arbeit, einen ausgelö

fteti ?rst van Neuem auszulösen
Dieiesmal bandelt es sich um den

Das Oberbundes
bricht hatte ein Verbot gegen die Ma-

nipulationen des Trusts erlassen und
nrf die Auslösung veriüat. Daraus
würd? die Sache anders manipulirt
und ein neuer Trust gegründet, Falls
das- - Serickt abermals eine Auslösung
dokretirt. werden die Advokaten eine

.mhert Ml'tdode der Ausbeutung ersin

nen. Trusts zu überwinden, ist eine
Sysiphus-Arbeit- . Wenn der Stem
den Hügel hinausgerollt worden ist,

rollt er wieder heruntcr

Senator Jones von Wash-lngto- n

hat die Entdeckung gemacht,

daft die amerikaniscke Nation der

MonroDoktrin geopfert worden ist

und baft, um die Letztere zu retten, der

Präsident die Abaabenfreihl:it für ame.

rikanische Küstenfahrer im Panama.
Kanal aufhebt. Die Anklage ist inso-fer- n

eigenthümlich, als in diesem
Lande die einstimmige Ansicht besteht,

daft die Monroe-Doktri- n um jeden

Preis aufrecht erhalten werden müsse.

Wenn daher der Präsident die Abga.
benfreiheit beseitigt, um die Monroe.
Doktrin zu retten, so wäre doch das
eine patriotische That und würde der
Anklage den Buden entziehen. Aber

Senator .ones nennt eine Rettung
diese'- - Doktrin unter solchen llmftan-de- n

eine Feigheit. Nach dieser Anschau-un- a

dürften internationale Streitfra.
gen nicht auf diplomatischem Weg,
sondern nur mit Waffengewalt erle-

digt werden, was doch ein kolossaler

Blödsinn ist. Es kann zugestanden

werden, das? die Monroe-Toktri- n bei

der Empfehlung, das Gesetz, welches
die Abqabenfreiheit bewilligt, aufzu.
'heben, mitwirkte. Dem Präsidenten
und damit der Nation muft sehr viel

daran gelegen sein, dasj die fremden
Mächte sich nicht in Mexiko einmischen

und da diele Absicht durch die Aufhe.
buna jenes Gesetzes sich erreichen läf.t,
so ist das ein sehr zwingender Grund,
für die Aufhebung des G'hes zu
stimmen. Aber es sind noch andere

Motive vorbanden. Wenn das Gesetz

bestehen bleibt, so svaren bis New
Norker Magnaten, welche die Küsten-flott- e

besitzen. 2 Millionen Dollars
an Abgaben. Tk diese Ersparnis;
dem Bolke in form von billiaen
Frachtraten zu Gute kommen lassen
werden, dürfte Senator ones kaum
selber glauben, und wenn er es glaubt,
wäre er sehr naiv. W'"n aber die

New Tjorker Magnaten die 2 Mil-.'ione-

Dollars das Jahr nicht zahlen,
muß das amerikanische Polt sie be.

zahlen. 'mtnr onrs plaidirt daher
nickt für das Baterland, w "
5ibt. sondern für die New Aorker fti
nanzlönige.

Der englische Marine-Mini-st-

tut seine Friedensliebe, die er mit
allerlei Vorschlägen zu beweisen sucht,
durch die größte Joroerung in der

Englands für Seerllstungen
bekundet. Als Grund gibt er an, daß
die Verhältnisse, die einen Weltenkrieg

herbeiführen könnten, noch immer
und daß alle Mächte in noch

größerem Umfange, als je zuvor, rü-ste- n.

Tah die Ansicht von einem dro-hend-

Weltenkriez begründet ist, sind

wir stark zu bezweifeln geneigt, denn
wir halten an der Meinung fest, dafz

Rußland es nicht wagen wird, einen
Krieg anzufangen. Aber wenn es da-m- it

seine Richtigkeit hätte, gibt es ein

sehr geeignetes Mittel, den Krieg zu
verhüten und die unerschwinglichen
Kosten für neue Rüstungen zu sparen.

Ter Beweis liegt darin, daß England
dieses Mittel schon in Anwendung

hat. Der kritische Moment im
vorigen Jahre trat ein. als Rußland
darauf bestand, daß Montenegro und
Serbien mehr türkisches Gebiet einge-räu-

werde, als Oesterreich erlauben
wollte und beide Nationen fingen an
au rüsten. ' Rußland legte aber die

Waffen nieder, als England sich auf
die Seite de Dreibunds stellte. Wenn

jetzt England erklären wollte, daß es

!n Mkkiiktserweiteruna Rußlands
oder eine Umgestaltung der durch den

Londoner Bertrag im 'Balkan geschaf.

fenen Verhältnisse nicht billige, so

würden damit die jetzigen Rüstungen

auf der Stelle aufhören, denn wenn

England in solcher Weise seinen Aus-tri- tt

aus der Entente erklärte, so wür-de- n

seine jetzigen Verbündeten, Frank-reic- h

und Rußland, jedem Gedanken

an einen Krieg entsagen. ; Daraus ist

zu ersehen, daß Englands große
nicht durch die Weltlage
werden, sondern durch seine

unsinnige Politik ein BUndniß mit
Mächten beizubehalten, zu denen, es in

unlösbarem Widerspruch steht, wie das
durch die diplomatische Geschichte des
Balkan-Krieg- es erwiesen wird. Wann
England die fatale Erbschaft, die eS

von dem vorigen König übernommen

hat, aufgeben wird, läßt sich nicht

aber es ist undenkbar, daß es nicht

endlich zur Vernunft käme. Vorläufig
müssen wir leider feststellen, daß die

englische Politik noch an die Entente
gebunden ist. Wir schließen das aus

einer Bemerkung des Ministers, wel-ch- e

lautet, daß er die Flottenrüstungen
habe etwas zurückhalten können, weil

Teutschland aus Mangel an Mann-schafte- n

für feine Schiffe sein Flotten-Program-

nicht habe so schnell durch

führen können, wie man das erwartet
habe. Das deutet auf eine meikwllr-dig- e

Uebereinstimmung in Bezug auf
den gleichen Unsinn. Rußland glaubt,

daß Oesterreich nicht auf einen Krieg

vorbereitet sei. weil es in Folge des

Widerstandes der Tschechen nicht den

nöthigen Militärkredit vom Reichsrath
erlangen könne und der englische Mi-nist-

bildet sich ein. daß Teutschland
nicht vorbereitet ist. weil ihm die

Mannschaften für die neue Flotte feh-le-

Das ist doch auf beiden Seiten
die albernste Selbsttäuschung. Teutsch-lan- d

hat es noch nie an Mannschaften
gefehlt und Oesterreich wird sich den

Kredit ohne den Reichsrath beschaffen,

falls Letzterer versagen sollte.

Der unüberwindliche Fleisch.

Trust.

Die Katze mit den neun Leben, die

man ihr nachrühmt, ist ein schnell
Wesen im Vergleich zum

Fleisch-Trus- t. Dieser ist überhaupt
nirfrt iim,ubrinoen. Die Regierung

hat ihn zu Dutzenden von Malen un- -

terfucht. proze irt und cettrarst, es in
nhtr immer beim Alten geblieben.

Fleisch wurde nicht billiger. Präsident
Wilson glaubte durch ein drastisches

Mittel die Prcisvertheuerung belämp-fe- n

zu können, indem er Fleisch zoll- -

rei machte. Aber auch vas ,n verge

fin. Der Nleisck-Tnii- 't bendt die

meisten Kahlhäuser in Argentinien, von

woher das billigere Fleisch bezogen

werden sollte. Es kommt wohl ins
Land, aber geht in die Ehicagoer

Kühlhäuser und wie der Regicrungs-Expert- e

richtig folgert, schwebt den

Chicagoer Grohschlächtern nicht der

Gedanke vor. sich selber Konkurrenz zu

machen. Im Gegentheil. Sie haben

dadurch einen neuen Knüppel in die

Hand bekommen, mit welchem sie den

Farmer auf den Kopf hauen. Wenn

er sein Vieh nicht so billig Ergeben
will, wie die Großschlächter es wün-sche- n,

dcinn wird argentinisches Fleisch

verkauft. Das ist ja auch der Grund,
weswegen die Viehzucht in diesem

Lande beständig zurückgeht. Es ist

vortheilhafter, Korn zu verkaufen, als
damit Vieh zu mästen.

Die Erscheinung, mit der wir es in

diesem Falle zu thun haben, ist von

uns häufig genug erörtert worden: es

ist die Mzckt des aroken KavitalS über

das kleine. Es verlohnt sich nickt, eine

kleine Anzahl Stuck Vieh rn, den
Wnrkt iii sckicken. demnach muß mai
es heerdenweise verkaufen. Der kleine

Fleischer hat nicht das Geld, um eine
iWi-- mis Norrztk au halten.
Der Großschlächter verfügt aber übe?

das Kapital und über den großen
Umsatz. Kolalich bestimmt er den

Viehpreis nach eigenem Belieben. Es
gibt wohl mehr als einen Großchlacn-r- r

nhtr ohne hnn iraend wklcbe Ver
einbarung zu bestehen 'braucht, ist die

Möglichkeit gegeben, daß lein Groiz-schlächt- er

beim Einkauf über den

Preis, den einer von ihnen ansetzt,

hinausgeht. In gleicher Weise verhält
es sich mit dem Zleischoertauf. Da die

lokale Konkurrenz überall sehr gering,
fügig ist. setzt Jeder einen hohen Preis
an, da ja ohnehin billig einkaufen und
theuer verkaufer, das Grundprinzip es

jeden Geschäftsmannes ist
Beim Import kommt die Kapitals-mac- ht

noch mehr zur Geltung. Kein
Kleinhändler und keine Gruppe der-selb-

'vermag Kühlhäuser in Argen-tinie- n

zu bauen und zu unterhalten.
Das können nur die Großschlächter
und wie wir sehen, sind sie durchaus
nich. blöde, sich dieses Vortheils zu

Die Summe aller dieser
Thatsachen ist. daß Fleisch unter den
jetzigen Vcrkaufsmethoden nicht billi-p- er

werden tat .i, bis es gelingt, den
Fleischhandel zu dezentralisiren. daß
jede Lokalität ihren eigenen Fleischbe.
darf deckt. Das hat auch unser land
wirthschaftlicher Minister schon längst
erkannt und zur Errichtung von
Schlachthäusern in allen Städten deZ

Landes aufgefordert. Aber damit hat
es auch seinen Haken. In einer klei

nen Stadt ist it" Fleischbedarf zu ge
ring, als daß es sich verlohnte, ein
Schlachthau zu errichten und zu be

KagWeS Tincinpatler

treibe,, und die Schlachthäuser in den

großen Städten wollen mn oen er

nicht kon!.,rriren in der ?eise.
daß sie den Preis herabsetzen, denn
auch sie ziehen einen hohen Preis einem
niedrigen vor. Außerdem mag es nicht

ohne Gefahr sein, die Fleischbarone
durch einen niedrigen Preis zu reizen,
denn es 'kommt lbnen auf ein paar

Millionen Dollars nicht an, um durch

ze' eilige Schleuderpreise den Kon-

kurrenten, der ihnen die Preise ver-dirb- t,

umzubringen. Ist ja doch auf
diese Weise die Chicago Fleisch-Herrscha- ft

entstanden und in solchem
Maße ausgedehnt worden, daß sie 70

Prozent des Fleischhandels in diesem
Lande kontrolirt.

Dieser Kapitalsmacht ist nur die

soziale Macht des Staates oder der

Kommune gewachsen und wir müßten
uns sehr irren, wenn diese sich in ab

sebbarer Zeit nicht einstellte, um das
Volk vor infamster Ausbeutung in

unentbehrlichen Nahrungsmittel
zu retten. Die Bethätigung dieser

bestände in der Errichtung
von städtischen Fleischhäusern. in wel.

cken gewisse Fleischforten dem Volke

zum Kostenpreis geliefert werden.

Hierbei ist In erster Reihe anSchweine-fleisc- h

zu denken, welches vorzugsweise

von den ärmeren Volksschichten ver

braucht wird, weil es ausgiebiger ist.

als jede andere Sorte Fleisch und weil

aiich wegen der leichteren Züchtung der

Zutrieb größer ist. als in jeder ande-

ren Sorte Vieh. Eine solche Einrich-tun- q

würde sich nach mehr als einer

Seite bin vortl?eilhaft erweisen. Durch

Aussckaltuna der Faktoren, die zwi-

schen den Produzenten und Konsu-

menten sieben, würde der Preis für
das Publikum sich von vornherein bil-lig-

stellen, als jetzt. Aber auch der

Preis deö Schlachtviehs würde sich bil.
liger stellen und dabei trotzdem der

Produzent höhere Preise erzielen, als
jetzt. Fürs Erste würden die Fracht-
kosten in Fortfall kommen. Wie be-

deutend diese sind, läßt sich daraus
ermessen, daß das Vieh aus weiten
Entfernungen nach Chicago transpor-tir- t

und das Fleisch ebenso iveit wie-de- r

verschickt wird. Das erllärt schon

allein die hohen Fteischpreise, ohne daß
man an Trustmethudcn zu denken
braucht. Dann fallen die Kosten fort,
die aus der langen Reihe der Zwischen.
Händler entstehen, wenn das Vieh vom

Farmer direkt nach dem Schlachthaus
aebrackt wird und es ist vcr

ständlich, daß nach Ausschaltung die-

ser Unkosten der Preis für den Ver-

braucher sich bedeutend niedriger stel

len würde, auch wenn df armer ei-

nen höheren Preis erhielte, als der

Ebicaaoer SroßschlZckter ibm bezahlt.
Schweine, die keiner Weideplätze be- -

dürfen und daher überall gezüchtet
werden können, würden dann in

Anzahl vorbanden sein und
damit die chronisch gewordenen e

aufhören.
Es maa noch etwas Zelt vergeben.

bis die Bürger der Städte sich dazu
entschließen, ihren Behörden die

Fleiscklieferuno zu überweisen, aber
alle Bedenken, die . dagegen sprechen

und alle Staats-Theorien- , die daqe
gen sich vorbringen lassen, werden an
der Notk ihre Wivellennna finden.
Wenn, wie ersichtlich, kommunaler Be-

trieb die Bürger vor schonungslosester
privater Ausbeutung zu retten ver-

mag, wird man sich um Prinzipien
und Theorien nickt kümmern.

Das Stockholmer Temperenz
System.

Stockholm, Anfang März

Hier erlebt man doch irvnigstens
noch ,vns. Nicht nur. daß man Zeuge
jenes beispiellosen Vaucrnzuges geive

sen iii, oder daß man den Sturz xi
StaaffsclM Ministeriums gesehen hat

uein. man hat auch das Glück, in
der eburtösrunde eines seltsamen
ceisleökindes. wie es eben nur in
Schireden anS Licht des Tages zu gk

langen vermag, mnvesend und vor
Handen zu sein: des famosen, vielum-sirittene-

vielverlackiten, viclgerhrwn
Stockholmer Systems- -.

?as ist nämlich eine Slktienac'sell
schgit .und ihr Zweck liegt einzig und
allein darin, den Dctailhandd mit
Vranniivein im Interesse der Sitt.
lichkeit z ordnen. Das Streben der
cesellschast kso heißt es in dem von

Tr. Vratt cntmorfnim Pro
graunn) wird darin Mtvhn,, im Zu
sammemrirken mit Behörden und pri
baten Vereine, die sich für die Erhö
hung der allgemeinen Nückternheit
eiusetzen, den Tetailhandt'l mit
Branntwein in der Hauptstadt so zu
handhaben, daß den Trinksitten, ent
gegenge'virkt und der AlkoKolmiß,
brauch bekämpft wird. Tas Tstem
hat zu dem Zwecke einige hundert Be,
stimmungrn erdacht, die ben Kauf
und Verkauf von Spiritussen en de-

tail, den Ausschau! und Konsum tu
ins Kleinste regeln und auch das ön
qros-Vesckä- genau kontroUire. Die
Stadt Statflwlm gibt diesen Bestim
m, innen eine kommunale gesetzmäßig?
,g?alt und streicht dafür den ganzen

öeivinn rin, während die Aktieninha
der nicht mehr ulö t Proz. au ihrem
In das Snstein gesteckte Kapital ziehen
können.

Was die Bestimmungen, mit deren

Silfe c8 in die That umgesetzt werden
soll (und in diesen Tagen wird), an'
geht, fa verdienen sie die höchste Be
wundenlng. Man höre und staune:

ein Mensch, 2Zann. Weib oder Kind,
der zur Kommune Stockholm gchön,

1;;
.ih nj, vv r

r
'J

v. 'j.

a

FoNöllatt, . Dounerftag, den ZS. Mar,

kann sich aus dein Wege ' des freien
,Uke,nhandelK Und vermittel,t des. da
für erfundenen Kleingeldes In öf

frntlichen Ladengeschäften, aus deren
Firmenschild - Spiritussen unk)
Wcinhondlung zu lesen isteine noch
so bescheidene Quantität Spiritussen
kaufen, falls er nicht durch den Besttz
eines .ontrcchuches" nachweisen
kann, daß er von der ,,Akticngescll
sckxift Stockholms System" die Er
laubiiitt zur käuflichen Erwerbnng
alkohalischer Getränke erhalten hat.
Uni sich in den Beiitz eines solchen
Buches zu setzen, muß er schriftlich
auf einem eigens hierfür gedruckten

Formular bei der Aktiengesellschaft

um Auöhandlguiig eines . Kontra'
biichcö (motbok") einkommen, wobei
es der Aktiengesellschaft von Wichtig-sei- t

ist zu wissen, wann der .Unter
zeichnete" geboren ist, wie , seine
sämmtliche Vor nd Nachnamen lau
ten. wo er wohnt Strafte, Hcmsnum.
ier. Treppe), was er für einen Be

ruf ausfüllt (die Körpergröße und
Konfession brauchen dagegen - keines,
u'egs angegeben y.i werden) und end.
lich in rMefjern Geschöjt (Straße,
Hausnummer, Fima) er seine Spi
rituosen zu lauh" wünscht. Nachdem
sich dann die Gesellschaft des langen
und dreiten iiber vorleben, Charakter
und Würdigkeit des Betreffenden er
kündigt und fe'igrstellt hat. daß in
Piinlto' Spiritus nichts Nachtheilige
über ihn besannt ist. wird ibm da
gewünschte Motb.'k (laufende Nurn
mer so und so) ausgehändigt, so das;

er nun in der auklidien Lage ist, sich

e ne Flaiche - olkiolattiger iunig'
keit zu kaufen, lad) ,m,h er seinem
freien Willen noch iniosern einige Be
schränkung auserlegen, als er nie
mals weniger als ein Liter und in
nerdalb eines Vierteljahr nicht mehr
als zwölf Liter 3pirituosen kaufen
und endlich seine so geregelten Be
darf nur in dem unter der Kontrolle
der lyesellschafr siekenden Geschäft I?
?)psilon & Ha. O'll'cstrafte 9, parterre)
decken dark. Ten begriff Spirituoscm
definiert die Geselisclzaft mit schorser

oaik alS: BraiuiMvin, reiner Spr
ritus. Kognak, Whiskey. Punsch, 5!i

kör und ander? Spiritussen. Bei
Berechnung der eNmZrbenen Spirl
tuosen gelten 2 Wer Punsch und 0.5
iiitcr reine? Spiritus gleich je 1 Li-

ter Spirituosen. '- -'
Die Großzügigkeit dieser EZnrich

tung. der Seaen. den ' sie bringen
mufz. liegt auf Her ,no. zzumat ieoe
einschränkende . eslimmung ohne
große Scknviertgkeit durch eine ge

ivähreude ansgeoben werde kann.
Zunl Beispiel: Einerseits: "..Eine
größere Quantität Spirltuosen als
zwölf, iiter per ttalmderquartal ivird

auf ein und dasselbe ' Motbok' nicht

rerabfolgf: andererseits: '.Auf be

st'iidere an die Gesellschaft gerichtete
Nexniisitiön kann auch Auslieferun!,
eitler größere Quantität Spirituosen
al? drr genannten erfolgen. Odrr:
eiiiersriks: ..Tiefes Motbok gilt allein
in dem c4cscha't der (Mellschast (folgt
Strom1)"; andererseits: Wird ein
Weck-fe- l der Einkaufsstelle gewünscht,
so iii dieses geitattet, soweit die Rück

licht aus die ungefähr gleick Ver
kheil.ina de? undenkreis m4 die
verschiedenen (Geschäfte es zulaßt."

Bedenkt man, dab schon heute in
Stockholm a üy.OlX) ttontrabücher
ausgesirllt sind,' wo das Snftem noch

nicht in .rast getreten ist. und dah
nur in ein paar verschvindendni Fäl
len die Ueberlassung von,Motbökern
den Antragstellern verweigert wurde,

lrdenkt man ferner daß der anstän
dige Bürger aus rund besonderen
Anliegens auch zwei 5lontrahüchcr
für das Quartal erholten kann, so

springt der praktische Werth diese

Sristcms so'crt in die Äugen.

Gesicht den Fall, ich wil5 mir daS
,Ziar mit Eigelb und ttognak wa
scheu. ich habe keinen Kognak Im
,?ause. Ick !wbe auch kein Motbok.

ch will mir aber partout daS Haar
nnt .'ton,,ak und Eigelb tvasckn. WaS
muß ich thun ? ES giebt drei Möglich-

keiten. Erstens: ich richte ous.dn er
wähnten Formulare die erwähnte
schrikliche Eingabe an die erwäknkA

GesellsäB't und erholte ach Verlaus
einer gewisse Zeit daS envähnte
Buch, vermittels drsk'N ich. nur. ohne
weiteres einen Liter (niclzt weniger)
ttognak kaufen kann. Zweitens: ,ich

gehe zu einem Arzt, klage über Ma
genbeschux'rden, lasse mir Koguak
verordnen, kx'zahle S Kronen, gehe
sodann in eine Apotlke. .zeige mein
Rezept vor und erhalte ohne weitere
die vorgeschriebene kleine Quantität,
die" ich mit dem vorgeschriebenen h
hen Preise bezahlen muß. Drittens:
ich gehe in die Opera Bar. bestelle mir
dort einen .Nognak ud eine Tasie
Kaffee, trinke den Kaffee auS. ziehe

ds mitgebrachte Eigelb hervor, re

cö unauffällig in die lecre
Tasse, thue den Kognak hinzu, ver
mische beides, gieße mir die so erhal
tene Mischung iche? daS Haupt un!
werde ohne weiteres hinausgeworfen.

Wa? die NchaurcmtS mit Epiritils.
senkonzession angebt, so ist deren völ
lig unnöthigem. .ja derderbliäMl
Blühen, Wachs und Gedeihen mit
dem neuen System endlich ein em
pfildlicher Riegel vorgeschoben. ' Tie
Aktiengesellschaft hat nn Jiltekess?
der Sittlichkeit solgendeS durchge
setzt. Tie Restmrrants beziehen olle
Spirittiosen durch die Engroögeschäf
te der Gesellschaft: sie sind. bei-- .

i,

lust der Konzession, verpflick)iet. ih
reu Betrieb in alter Weise und mit
unvernnndertcr Arbeitsenergie fort
zuführen: sie begnügen sich mit dem

absoluten TurchschmUsumsatz der lel)
ten drei Jahre minus S (oder 10)
Prozent; haben sie den z. B. schon am
1. Oktober erreicht, dürfen sie reines
wegS ihr Geschäft nachlässig betreib

den oder gar schließen, sondern sie

müssen eS, wicdentin- - bci Verlust der
Konzession, mit unverminderter
Energie fortführen und den ganzen
nun entstehenden ttesckxiftsgewinn an
die Gesellschaft abführen. Auf diese
Weise werden eine ganze Anzahl von
Restaurants, vor allem solck)?, die aus
eine künftigen iÄeivinn oder auf
künftige Vergrößerung ihres (Scwin
nes gerechnet haben, gezwungen, ih

ren Betrieb einzustellen und ihren
Kundenkreis den grosM, sehr gut
flindiertcn Restaurants zuzumhren
Aus diese Weise sehen sich die letzteren
in die peinliche Lage ver etzt. cntwe
der ihre Pforten ganz zu schließen
oder aber nuf einen, ihrem Risiko, ih
rer Tüiiti,ikeit, ihrer Enitvickluna
entsprechenden Gewinn zu verzichten

Tie einen sind dem Ruin verwlleit,
die anderen quälen sich ab und koin

men doch nicht weiter. Ter große, so

konzentrirte Gcivinn aus dem Reftau
rationsbetrieb wandert, wie auch ein
großer Theil des GeininneS auS dem

Vandel mit Spirituosen. in die a
schen der Gesell sclxi st, sichert den Ak

tionnciren eine fitcr;c Rente, dem Xi-relt-

(Tr. Bratt) ein enormes Go
halt, und wird an die Stadt nbgclie
fert, die dabei ein famoses Gesckzäft

macht. ...
Sckznxden ist daS Land der unbe

grenzten Unmöglichkeiten: Ter Ober
bürgermeifter von Stockholm erklärt
sich öffentlich für Abschaffung des Kö
liigtlzumS und, Einrichtung der Repu
blik und l'le.lt unbehelligt in seinem
Amt; duö iPelf schenkt dem König ein
Panzerschiff. daS der alte Reicht tag
gefordert, bewilligt und in Austrag
gegeben, der neue (liberale) aber ab.
bestellt hat: 40,000 Bauern vereini-

gen sich in wenigen Tagen, ziehen in
das königlickse Schloß zu Stockholm
und verlangen vom König die äugen
blickliche Lösuna der ertheidigungs
frage im ttegensah zu der Regien,:
der erste Minister des Reiches. Staaf.
stcht eine antironölistisckie Kundgebung
von :Z0.000 Arbeitern durch, kört ihre
Rufe: Nieder mit dem König! ES

lebe die Republik! Es lebe der Prä
fident! ES lebe Staaf!" ruhig an und
lüttet dankbar den Hut (der Vorgang
ist durch Offiziere und Mannschaften
der Schlofjwncke bezeugte ; ein Mann
erfindet im Interesse der Sittlichkeit
,'nd Niichternheit da Stockholmer
slzstem. da? Tauiendo chikanirt, die

persönliclie und wirthsclmttliche Arei
heit unterbindet, viele Existenzen t.

und die Stadt Stockholm sagt

dazu ja und Amen und macht einen
Hausen thörichter Bestimmungen zum
(Metz, anstatt daß daS Reich mit ei-

ner vernunftiaen Verordnung kurzer
Hand da den Hebel ansetzt, wo es nö
thig ist.

Einen praktischen Ersolg ,n Bezug
aus den Mißbrauch des Alkohols
darüber herrscht unter kühl denkenden
Männern hier kein Zweifel wird
das Stockholmer System nich haben.
Tie keine Bevormundung nöthig ha-

ben, werben verärgert; die anderen,
die es treffen soll, wissen sckzon längst.
wie sie sich einrichten sollen, um doch

auf ihre Kosten zu kommen.

KrsllS Etablissement.

Eine Erinnerung von M a r c e l l o

Roggt.

Mit dem Ende dieser Saison wird
das Neue Königliche Operntheater
(Kroll) für' immer seine Pforten schlie,
fzen und der Spitzhacke überliefert
werden. AuS seinem Schutt soll
dann, wie der Phönix auö der Asche,

das neue große Opernhaus erstehen,
prächtig und monumental, ein Wahr
zeichen der Weltstadt Berlin, die sich

in verhältnißmäßig kurzer Zeit auch
im Reiche der Kunst zur Hauptstadt
emporgeschwungen hat.

ftur den Berliner auch noch unserer
Generation wird Kroll", wie man
das Gebäude am Königsplatz kurzweg
zu nennen pflegte, noch lange Zeit
manch liebe Erinnerung wachrufen.
Manche durchtanzt Nacht, mancher
helle Juchzer aus fröhlichem Alpensest
und dann auch manche künstlerisch in
teressanten Eindrücke werden dem cU
ten und doch so vertrauten Bau im
Thiergarten- - in gute Andenken
sichern. Mit ihm ist wieder ein Stück
jenes liebenswürdig gemüthlichen Bcr
llnS zum Tode verurtheilt. daS noch

keine AutoS und elektrische Bahnen
kannte, und mit einiger Wehmuth liest

man in längst vergilbten und vergesse

mn Blättern, daß dieses .Stablisse
ment" einst der Stolz und die Freude
unserer Großväter war. daß jeder

Fremde diesen Palast von mächtigen
Dimensionen, worin die Göttin der

Luft, die ffee del Vergnügen, ihren
Sitt aufgeschlagen hatt, ehen mußte,

und sich der Berliner nirgends besser

amllfirte. all bet Kroll.
Mit beredte Uüorten jchiivm r

Chronist un das bewegt Leben und
Treiben, daS für damalige Zeiten in

dem sonst so stillen und gut bürgerst
chen Berlin unerhört genannt werden

mun e, und sich schon aus den Wegen.
die zu dem Aauberreich und den Gär

ten ArmidenS" führten, entwickelte.

Man traf dort zahlreiche Wanderer.'
so fährt er fort, .jung Dandys mit
gescheitelten Haaren und sorgfältig!

Bärten, schlanke Sardeleut
nantS. - blastrte Gesandtschafts . At.
tachkS. gemüthliche Spkbbllrger. reiche

Rentier. Handlungskommi. die gern
den Baron spielten, neugierige Fremde
und über alles staunend Kleinstädter,
vornehme. Nichtsthuer und Pfiffig
Abenteurer, falsche Spieler und
Taschendiebe." Also ine wahre te

der prächtigsten Typen, wie

sie sich eine angehende Weltstadt nicht
besser wünschen konnte. Dazu kamen

dak noch gemischtere weibliche Public
kum, daS meist in elegantester Toilette
erschien. Tamen uö der besten Gesell

schaft. dicke Bürgerfrauen mit ihren
rothwangigen Töchtern reizende Lo

retten und Repräsentantinnen der De
mimonde mit verführerischem Lächeln

und herausfordernden oder schmachten-de- n

Blicken. - .
. Sd bunt wie daS Leben mir und rn
diesem ..Zauberpalast" war auch scine

Geschichte. Ter alte Kroll, ein gebore-

ner Bredlauer. hatte bereits in seiner
Baterstadt ein ähnliches Unternehmen
begründet, das Friedrich Wilhelm
IV. bei seiner Anwesenheit in Bres
lau so gefiel, datz er Kroll aufforder
te. auch in der Residenz ein solches
Beranüaunaslokal m eröffnen. Boin
König weitgehendst unterstützt, er
richtete Kroll nach Planen ttnov
lauchsj im Jahre Wt ein .Etabliste
mmf. wi? 8 am Berichten der Zeit
genossen weder London noch PariS
zuvor aufzikmeisen hatte." Ganz Bcr
lin strömt tu Kroll, und bald
eS zum guten Ton. sich dort winde
stenS einmal in der Wockze zu treffen.
'V, 1nn(th fnnntfl nils Wilhllll.lV. w41111 V1!! v.'i.
Anspruch machen, der nicht bei Kroll
gewesen war". '

Mit leuchtenden Farben verflicht.'
es unser GenxilirSmaim, ein Bild von
ilein ttlan, malen, von der
jöhe der kolossalen Räiune, der

Pracht der Einrickitungen, von den

wie pures Otold schimmernden Sälen,
den . geschmackvollen Arrangements,
der herrlichen Musik", und doch in!
er gleich darauf, wie in ahnliaVn
rwinVu-- n fipiitiulane nock oft. be

kennen, dak der alte Kroll nie auö
seinen ewigen" tteldoerleaenheilen
heraiiZaetammen sei. Tie llnterkal- -

timg des au gedehnten Unternehmens
versäMiig nattirgeman grone iuui-me-

oufierN'm ..war der Bau mit
geborgtem Geld geführt worden. da

den Gläubigern hoch verzinst werden
muhte." ' " "

?.'ach und nach snimpite sich auch
der Rei, der Neukeit ab. und ob

Kroll auch ein (fleme im Erfinden im
mer neuer Attraktionen" var. wur

p& für ihn dock immer scktvieriaör.
die täglich annchseiiden Ausgaben zu
decken. Minen in seinen ltampten uno
Sorten ereilte ihn der Z,oo.

lkine seiner Töckter. die den euer
gischen und nitschauendil Sinn ih

res Baterö geerbt '. naue. uernam
kirrzerhand das grosze Unternehmen.
Auguste-Krol- l hatte zunächst viel
Glück, so dvh der alte Ruf des Lolalö
sich wieder zu b'ben begann. " .

Tstrfi tüieder . schien ein ,un glück

(ider Stern" über dem schönen Bau
zu walten. Um die WeiyuaciitLzeil
veranstaltete die - riifiruic Besitzerin
alljährlich senensiverthe Ausstellun.
gen. !e der Sostdpezier Hiltl geschickt

aufbaute, und zu denen viele Taufen-
de zu pilgern pflegten. AuS Pappe.
Kaze und Leinwand sltuf Hiltl." wie

unS erzöhlt wird, ein Feenreich und
verwirklichte die reizendsten Bilder
der Phantasie." Ein ffunke fiel in, die

sen nur zu fenergesährlichen , Zauber
wald". ,md einige Stunden später
lag der g,onze Prachtbau in Schutt
und Asche.'

Augns'e Kroll und hrem energi
schen, Gatten, dem originellen Joseph

ncL aelana es war Nlit eiserner
Energie? - noch einnial das Krollsche

Etablissement, noch sckner und glail
zend'.r erstehen zu lassen.

'.Von dein , neucn Bau liegt
,m5 , mis . jener Zeit auch - eine

rt)t ' anfclxiuliäza Beschreibung vor.
di kick nll erübrigt, da er doch

jedem Berliner auö eigener Ansclzau
ung gut keümnt sein dürste. Treten
wir aber bald zum Abschied noch - ein
mal in die alterSarauen Räume ' ein.
so wird es uni sicher seltsam erschei

nen. wenn tr oaran venren, van ver
lZbronili. unS von ibrem 'die Auaen
förmlich blendenden Glanz? !. erzählte.
Damals .narrten vn xtat uno uan
de vo goldenen Arabesken und schive

tm kastuattn Lertirunaen. von Bil
dern berühmter- -

, Künstler. ' Stakuen
und Karyatiden. AIS besonver je

benSwerth wird er iiiiligSsaal" 7ge
tAHbM der von lüOO Gasflammen
taghell erleuchtet wurde, und um den

sich fine Reihe prächtiger oge zoger

die mit ausgesuchtestem Komfort,
mit weichen SammetfauteuilS, Di
vanS und schimmernden Spiegeln in
Goldrahmen dersehen waren.

Auck des Tunnels wurde Ekwäb.
nun gethan als einer Vergnügung

f 4.a -- ' t,l. PO f A,
iailf sur oa cuiuutic uuib m.n

dieser Untrrwelf, heiszt S. .herrscht
statt bei Champagner und der Gän
selkberpastet - die .kühle Blonde
und die Schinkenftulle."

Der Garten, den daS Gebäude um,
schloß, und der inen schonen Bestand
schattiger Bäum, auszuweisen hat.
galt damals ai grege seoensmuroig
keit. Man war noch nicht durch präch.

c.if TntJif. und Narkanlaaen - itt
wöhnt, und. besonders die .Lichtes
fekte". die im Garten bei . eintretender
Dunkelheit strahlten, sollten .feen
hakt" gewesen sein. Man wubt mit
einfachen Mitteln in jener Zeit hübsche

Wirkungen zu erzielen. Noch ' kannte
man keine .Leuchtfontäne". aber schon
spiegelten sich die Gasflämmchen hü

pfend im Wasser des Springbrunnen
und .aus den MormorbassjnS stiegen

grosze künstlerische Blumen empor, d
ren Kklch sprühende, leuchtende Jeu
ergarben und Feuerblüthen bildeten."
,, Gröfjte Anziehungskraft, besonder,

auf die .Ieunefse doree", hatteri die

.Italienischen Nächte", und unser mo.

ralischer Chronist entrüstet sich hrlich
bei seinen .Sittenstudien' über die ,

zahlreichen .pikanten Abenteuer und
manches interessante Kipitel aus . den
Berliner Mysterien. daS bei Kroll
spielte."

Im Winter fanden häufig Ball der
besseren, Gesellschaft bi Kroll statt.
Besonders di zahlreichen Maskenbälle
schienen den noch nicht übersättigten
Berlinern sehr zu gefallen und hat
ien stets groktn Besuch auszuweisen.
Auch die Bälle des .Eorp, de Vallkt"
waren recht beliebt und -- bildeten für
einige Jahr daS .Ereignifz der Win
tersaison."

Auch der ernsten Kunst dien! schon

dama. das schön Gebäude. Schau.
und Lustspiele wurden aufgeführt,
und Künstler' wie Bazzini und die
Gebrüder Wieniawöki konzeriirten hier.

Um die Weihnachtszeit aber gab
wieder glänzende Ausstellungen, und
große Zauber und Marchenfpiel ent
zückten nicht nur die Kleinen, sondern
liefern auch die erwachsenen Berliner
bei ihrer reichen Ausstattung nicht auS
dem Athem kommen. '.'','Doch das ist nun all? schon lange,
recht lange her. Draufzen unter den
schönen, schattigen Bäumen im : stille

Thiergarten wird nun bald die Spitz
hacke an der Arbeit sein und wie

viel Iährcken mag eS dann noch dau
ern. und nur die .ältesten Berliner'
können noch ans eigener Anschauung
vom Neuen Königlichen Opernthea
ter" erzählen. daS einstma.S in seiner
Blüthe Nrolls Etablissement' gehe!

fzen hat.
-

B e r t i l l o n und die G

seicht des Sttbrsf.
SeXst in Polizeikreisen ist man durch,
weg der Ansicht, dafz Lertillon der
ftfa war. der Steckbrief mit einer
Abbildung des Verbrechers ausstattete.

Im weiteren soll, er bet der Personal
bksckreibuna auch einzelne charakteristi- -

sche Stücke der Beute, die der Gauner
gemacht, aufgezeichnet haben. Diese
Meinung ist irrig; Bertillon trat erst

im .?lahre 1879 mit femem antvropo
metrischen System hervor; bi dahin
war r ein untergeordneter Beamter
h,r NakiieivrZsektur. auf dessen Mei
nung niemand hörte. Schon 1877
wurden auf der Pariser Poiize, ,ogar
tvfcnn srhrlmfnt angestellt. Steck

briefe mit dem Portrat de Bkrbre
chers nach beliebigen Richtungen zu
telegraphiren. - Durch die Fernphoto
n. inhi sltnn.i a aber nur. unschat

tirte Umrifzzeichnungen herzustellen.

womit für dknErkennungödienn mcqi,
a.wonnen war. Als Bertillon .be

rühmt" wurde, war er allerdings einer

der ersten, der nachdrücklich daraus oe

stand, die Steckbriefe mit Photogra
hfii K.'s ? bäters und der Beute z

B. auffallendem Schmuck auszu
rüsten. . Der alten teavries mn
vorzüglichen Abbildungen der Gegen,
stände, di der Flüchtling , geraubt,
bürste der sein, der unter dem 9. Au
aust 145 o i Christo in Alezandnen
erlassen wurde. Er hqt folgenden

Wortlaut: .Ein lunger Sklave ve,
AristogeneS. des SohneS de Chrysip
pus. ist in Alezandrien entlausen. Na

menS Herman, auch Neilo genannt, in
pkborener Syrer aus Bambyke. unge
Khr 1 rabre alt. mittleres Eroke,
bartlos, mit geraden Beinen, im Kinn

in Grübchen, an der linken Seite der

Nase eine liniensormtge Zvarze. ine
l?rt.fi über dem linken . Mundwinkel.
an der rechten Handwurzel mit barba
rischen Buchstaben tatowm. r irug
einen Gürtel, dessen Inhalt 3 Minen
gemünzten Goldes. 10 Perlen, inen

eisernen Ring, an dem eine Salbfla
sche und Schabeisen hing, und auf dem

Körper eine Clamyg und ein Schurz
fell. Wer ihn zurückbringt. - rhält 2
Talente und 3000 Drachmen in Erz;
wer seinen Aufenthalt verräth, hält,
wenn derselb an inem keiligen Orte '

ist, 1 Talent und 2000 Drachmen,
wenn bei einem zahlungsfähigen und
gerichtlich belangbaren Manne. 8 Ta
lenie und k000 Drachmen. Anzeig
giltigst bei den Beamten de Strate
aen zu erstatten. Mit - ihm ntlaufe

ist auch Bion. ein Sklave ' dS Kalli

krateS. eineS HofbeamtkN ' l. Klasse,

untersetzt, breitschulterig, mit kräftig
niwickeltkn Lkinen. Augen blaugrün.

Er trug, als r entlieZ.: eine Tunika
und einen kleinen Sklavenmantel uns
ein Frauenköfferehen im Werthe von

6 Talenten und 5000 Drachmen. Wn
ihn zurückbringt, rhält dikfelbe Sum
me wie für den Obigen. Anzeig auch

über diesen bei den Beamten des Ttra
tegen zu erstatten." - Di, Signale-men- ts

und die Abbildungen de Steck

briefe lass selbst ' vom modrnen
kriminal technischen t Standpunkte
cu kaun etwa zu wünschen Lbrig.
Besonder bemerkenswertb ist die vn
abe über die vorhandene Tätowirung:
auf. - diese Merkzeichen wurde, t
Abendland erst in der .Bntlllonagt-Wert- h

gelegt. . ' .
- ;
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